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Sas pufbmaljrfn îirr Sbftoorrat^
SSon ©. §nrtmann. — Kit 6 Stbbilbungfn.

Stehen bon biclen mannigfachen Exgeugniffen,
_

bie unfex

S3oben hervorbringt, gehören bie oerfdjicbencn Cbftforten, bie mit gut Et

nti()ntnfl b-c# 33oifcê bicitcn intD ctUnui£)licf) 5^ ctiicnx

merben, gu benjenigen grüßten, bie eine befonbexê foxgfältige 9?el)anbhmg

fomie 5tr>ecEmäf5iae Sïufbemgbrungêxeiume verlangen, um nicht bent oorgei«

tigen SBexberbcnrbex gaulnië unb bem fet)netten- ^erbraucf) alsbalbjiad) ber

Ernte anheimgufallen. S&eïanntlidj begogen mir .früher jebeâ

SJÏiltionen Obft auê bent Sluêlanbe, moburct) bem .-gntanbe

©elbfumnten, bie mir beffer im
eigenen Sanbe ïjcitten gebxam
eben tonnen, entgogen mürben.
Sie ungel)eureit Staffen bon

Obft, bie gurgeit ber Dbfternte
in ben ©täoten, ben 9JlarmeIa.be«

fetbrifen nfm. aufgeftaftelt mcx=

ben, erfordern befonbere S>nm

ïeïjrungen, tun baS IcicEjt oexberb«

liebe ©ut box bem 9Setbetben gu
fetjütgen. ®a nun bie Dbftexntc
gang befonbexS midjtig ift, biirfte
c3 intereffant fein, einiges über
bie Erbauung ttnb Einrichtung
•bon Dbftïcïïexu, Sbftlagerl)än=
fern unb Obftfcfjrânïcn

_
gu

hören. Senn gerabe im Slufbe»-

ma()xcn bes ObftcS ift uu§ ein
Stittel in bie ipattb gegeben, ben

Segen, ben un§ bie Sbftgarten
bieten, a,uf lange Seit hinaus
ncrbxaiub§fäf)ig unb fei)m actif aft
51t erhalten.

Sunt §Iufbe'roaI),ren bes Dbfte»
bient gimädfft ber Obftïelkx,
ber am Beften nach ber S?oxb=

ricfjtung angelegt mirb, meil fiel)

hier bie Sonnenftrablen am toc«

nigften bemexfbar machen. Itbri«
gens füllte man bei Steubauten
unb Ätoar vornehmlich bei Iäitb«

liefen ©ebäuben, mehr als Bis«

ber gcbiihrcnbe 3iüeffid)t auf bie

Sage bc§ Dbftfellerv nebmen.

^ebenfalls ift es bex"el)lt, irgend
einen Dia um bc§ Se'flergefcboffes
auf§ ©cratemol)! al§ Dbftïeïïex

Ssai)r für
ungeheure

îlt't). 1. Ç'dtjivneS Ctiftjeficlï.

Das Aufbewahren der Sbsworräte.
Von G. Hartmann. — Mit g Abbildungen.

Neben den vielen mannigfachen Erzengnissen, die unser

Boden hervorbringt, gehören die verschiedenen Obstsorten, die mit zur Er-

werden/zu denjenigen Früchten, die eine besonders sorgfältige Behandlung

sowie zweckmäßige Aufbewahrungsräume verlangen, um nicht dem vorzei-

tiqen Verderben"der Fäulnis und dem schnellen Verbrauch alsbald nach der

Ernte anheimzufallen. Bekanntlich bezogen wir .früher jedes Jahr sur

Millionen Obst aus dem Auslande, wodurch den? Jnlande ungeheure

Geldsummen, die wir besser im
eigenen Lande hätten gebrau-
chen können, entzogen wurden.
Tie ungeheuren Massen von
Obst, die zurzeit der Obsternte
in den Städten, den Marmelade-
fabriken usw. aufgestapelt wer-
den, erfordern besondere Vor-

kehrungen, um das leicht Verderb-

liehe Gut vor dem Verderben zu
schützen. Da nun die Obsternte

ganz besonders wichtig ist, dürste
es interessant sein, einiges über
die Erbauung und Einrichtung
von Obstkeltern, Obstlagerhäu-
fern und Obstschränken zu

hören. Denn gerade im Ausbe-

wahren des Obstes ist uns ein
Mittel in die Hand gegeben, den

Segen, den uns die Obstgarten
bieten, was lange Feit hinaus
verbranchssähig und schmackhaft

zu erhalten.
Zum Aufbewahren des Obstes

dient zunächst der Obstkeller,
der am besten nach der Nord-
Achtung angelegt wird, weil sich

hier die Sonnenstrahlen am we-

nigsten bemerkbar inachen, llbri-
aens sollte man bei Neubauten
und Mar vornehmlich bei land-
lichen Gebäuden, mehr als lis-
her gebührende Rücksicht auf die

Lage des Obstkellers nehmen.
Jedenfalls ist es ver'chlt, irgend-
einen Raum des Kellergeschosses

aufs Geratewohl als Obstkeller At'b. U HölziincS Obst!?rs>ell.



gu ludl)Icu. Sofern bic Dîorbfeitc ang irgenbtocldfen ©riinben nicht in 9Se-
S?' rf,

tommcn faun, forge man bafiir, bag bic Sonncnftraljlen burd) bie

v
L -,^ unmittelbar in ben Sagertaum bringen tonnen, tneil baönrd)

I)etg linrb, toaê eBcn]o fdjablidj für bag Sagergut ift, mic über=
ii jag ige tfcu^tigïeit. Sefctere teilt nämlich bem Obft einen unangenehmen
®%"?yinb ""*> einer guten (Spaltung be^alb nachteilig,iDctl lia) 7<fàiilnisïcimc in Dcu- ^r^-srcHT?
artiger Suit ant Jdjneïlfien
entoiifein. Gingebeiibe Set*
fudjc geigten folgernde Grgeb-
niffe: Sic Shilling unb Saf=
ferberbunftung be» Sager=
obfteg bleibt fid) gleich bei oöh
tiger Smiïeïïjeit mie Bei ger= „c>-_ -f n /— f r 2. Dbftlaaerbau§.ftreiitem SagcSlicfjt. Sobalo
inbeg bag bireïte Sonnenlicht Qutritt bat, nehmen 9'ftmung nub 3Bafferber=
bunfhntg fofort merïtid) gm Stan tnirb alfo in ma.udfen Ratten cine Sc=
pflanguitg mit Säumen Straudjlnetf unb Santeugeloäcfifen ober anbete Sor=
fel>rungen unb SKajfiiahmen treffen muffen, um bie Sonnenftrafiten mirk
jam ferngut)alten. Seifpielgtoetfe laffen fid) ftarï beut Sonnenlicht augge=
feigie grnfter buret) innere ober äufgere Mappläben berbunïeln, toogegen
fiir geitoeife Begin, feiten Beftrajgltc genfter glnedmägig angeorbuetc Sicht*
fdiirme unb 33orï)ânge auâ bünnem Stoff biefelben Sienfte Herrichten. —Sie ltmfaffung§mänbe beg tcïïcrg foil man aug giegetfteinen ober!
Sdjmemmftcinett in Salfmortct Ijerftclkn; Srudjfteiumauermerï ift aug
itaheliegenbeit ©riinbeu tneniger geeignet. Sei bet Sauaugfül)tung muff
man immer barauf Sebad)t nehmen, in bem Saunte eilte ntöglidjft gleich*

ûl?Ur\DR i=>5. BleiBeitbe unb niebrige 2nft=
märnte git orgiclcn. Senn
fdjarfe nnb ptöigliche Über--

gänge in ber Temperatur, Be*

foitberg im §eud)tigfeit»=
geheilt ber Suft finb begtfalb
tunlichft git bermeiben, ineit
baburcf) arofger Schaben t)er=
üorgerufen toitb. Set Um=
ftanb, baff bie Sufttocirme im
atlaenieinen nidht unter 5
Grab fallen unb nicht über 10
big 12 ©tab fteigen foil, Be--

bingt gut Sicherung btefer
Sortierung eine geeignete Sio*

~ „ Iierlang ber SBänbe, Safen
nnb ^uffboben. SBßenn bie Mletmänbe Ineit über beu GrbBoben brtang*
ragen, tnie bag Beifpiclglneifc Bei SergaBI)ängen ber Sali ift, orbne man
gut 2IBI)aItnng beg Srofteê unb ber äBittcumggitmfdjlägc Soppclfcnftcr,
Soppeltüren unb genfterläben an. Gin getnijfer Scucfjtigfeitggel)alt ber
Suft ift ßunfttg, benn in aUgutrocfener Suft öerbunftet bie in bem ©Bft
enthaltene §eud)iigfeit fel)t fdgitcll, unb bie fyolge baboit ift ein Inelfeg, unan*

"f— ' -
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2Ibb. 3. ©runbrifj eine§ Dbftïagerljaufe£

zu wähle». Sosern die Zèvrdseike aus irgendwelchen Gründen nicht in Be-tinmen kann, sorge man dafür, daß die Sonnenstrahlen durch die
er nicht unmittelbar m den Lagerraum dringen können, weil daourch

help wird, was ebenso schädlich für das Lagergut ist. wie über-
magige ^euchthgkeit. Letztere teilt nämlich dem Obst einen unangenehmen
^àuch und Geschmack mit und ich einer guten Erhaltung deshalb nachteilig.

artiger Luit ani schnellsten
entwickeln. Eingehende Ber-
suche zeigten folgende Ergeb-
nisse: Die Sltmnng und Was-
serverdunstnng des Lager-
ödstes bleibt sich gleich bei völ-
liger Dunkelheit'wie bei zer- ^^bb. 2. Obstlagerhaus.chreutem wageslicht. Sobalo
indes das direkte Sonnenlicht Zutritt hat. nehmen Atmung und Wasserver-
duiichung sofort merklich zu. Man wird also in manchen Fällen eine Bc-
pflairzuiig mit Bäumen Strauchwerk und Rankengewächsen oder andere Bor-
kehrungen und Maßnahmen treffen müssen, um die Sonnenstrahlen wirk-
sam fernzuhalten. Beispielsweise lassen sich stark dem Sonnenlicht ausge-
setzte Fenster durch innere oder äußere Klappläden verdunkeln, wogegen
für zeitweise bezw. selten bestrahlte Fenster zweckmäßig angeordnete Licht-
schirme und Vorhänge aus dünnem Stoff dieselben Dienste verrichten. —Die Umsassungswände des Kellers soll man aus Ziegelsteinen odeck
Schwemmstcinen in Kalkmörtel herstellen; Bruchsteinmauerwerk ist aus
naheliegenden Gründen weniger geeignet. Bei der Bauausführung muß
man immer daraus Bedacht nehmen, in dem Raume eine möglichst gleich-

bleibende und niedrige Luft-
Wärme zu erzielen. Denn
scharfe und plötzliche Über-
gänge in der Temperatur, be-

sonders im Feuchtigkeit?-
geholt der Luft sind deshalb
tunlichst zu vermeiden, weil
dadurch großer Schaden her-
vorgerufen wird. Der Um-
stand, daß die Luftwärmc im
allaemeinen nacht unter -ö

Grad fallen und nicht über 1b>

bis 12 Grad steigen soll, be-

dingt zur Sicherung dieser
Forderung eine geeignete Jso-

^ ^ lierting der Wände, Decken
und Fußboden. Wenn dre Kellcrwände weit über den Erdboden Humus-
ragen, wie das beispielsweise bei Bergabhängen der Fall ist, ordne man
zur Abhaltung des Frostes und der Witterungsumschläge Doppelfenster,
Doppeltüren und Fensterläden an. Ein aewisser Feuchtigkeitsgehalt der
Lust ist gunstig. denn in allzutrockener Luft verdunstet die in'dem Obst
enthaltene Feuchtigkeit sehr schnell, und die Folge davon ist ein welkes, unan-

à?— ll
'>v

s! astO l ^
t îi AW

j,

Abb. 3. Grundriß eines Obstlagerhauses
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QUERS<lHNi'-r#C

4. Obfttaflcr^auS (Cuerfdjmtt)-

fehnlidje» STuSfehen bcr $rüd)te. Sei ®eHettäumen, bie an Setgabhängen
über bent ©rbboben liegen, ift bie Sertnenbung bon Sentent für' SBänbe unb
Seien tuenig cinpfcblenSmcrt, tncil man in biefem $alle ftaubtroiene Säume
erhalten tnürbe, bie fid) für Qbftlagerung nid)t eignen. — Sei alten benjeni»
gen Stäumen, bei ben.cn ©runbtoaffer unb ftfeudftigfeit in $rage fommt, ift
befonberc Sorfid)t nötig. Senn bet Umftanb, baff fid) bie gcud)tigfeit in
£form ban Sßaffertropfen unb ©djimmelbilbung au SBänben, Seien, $ufj»

böbett unb QbftgefteHen nieber»
fdjlägt, bebingt t)ier eine ein»

tnanbfreie unb fachgemäße Sfo»
lieruna bet ermahnten Sauteile.
SBct bieten äußerft midjtigen
Sunft nicht beamtet, bürfte
Inenig Sreube am Sagerobft
ba,ben. ©in öfteres Streichen
ber dßänbe unb Seien mit ®alf=
mild) ift zu embfehlen. ©inige
Sage bor bem ©inbringen- beS

QhftcS reinigt man ben bellet»
raunt grünblich, fchmefett ihn

aus unb lägt i()u zmei bis brei läge gefdfloffen, bamit ber Sdjmefelbampf
orbentlid) toirfen fa,nu. Surd) entfaredjenbe Süftung ift für eine ftetS

frifdje Sitft 511 forgen; Qugluft ift aber ftreng 51t bermeiben, benn biefe be=

fdjleunigt mieber ben SMfptogef) ber grüßte.

Sum Sagern ber Dbftborräte bienett herausnehmbare Horben, bie ihrer»

feitS mieberutn auf ©eftelten ruhen unb am beften mit Del geftridEjen mer»

ben, toeil anbete Slnftridjmittel
fd)öblid)e ©inflüffe auf ben ©c=

fdnnai beS QhfteS ausüben. 3u
Stbb. 1 ift ber fenfredjte (Schnitt
bttrd) ein hölzernes DbftaefteU
mit herausnehmbaren Norbert
baraéftcltt. Sic ganze Sorrid)=
tung befteht aus fcitfredjt gefielt»
ten iôolzpfoften, bie unterein»
a.uber in magrechter Sichtung mit
Querhölzern öerbunben finb.
Sin letzteren befinben fid) Sei»

ften, feie zum 2-lufIagetn ber aus
gehobelten. Kötzern beftehenben
Horben bier.cn. 23enn auch über
bie "Kahl ber öolzart feine he»

fonberen Soeidirirten beftehen,
fo bürfte bem Sudfenlfotz ber
Sorzua zu geben fein. 5I:tf biefen
Sorben lagern nun bie f^rüdite
unb zmar in mögiidift u'ebrigen
Schichten, flach unb frei auSge- «66.5. otftidjront.
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Abb. 4. Obstlaqerhaus (Querschnitt).

sehnliches Aussehen der Früchte. Bei Kellcrräumcn, die an Bergabhängen
über dein Erdboden liegen, ist die Verwendung von Zement für Wände und
Decken wenig empfehlenswert, weil man in diesem Falle staubtrockene Räume
erhalten würde, die sich für Obstlagerung nicht eignen. — Bei allen deujeni-
gen Räumen, bei denen Grundwasser und Feuchtigkeit in Frage kommt, ist
besondere Vorsicht nötig. Denn der Umstand, daß sich die Feuchtigkeit in
Forin von Wassertrapfen und Schimmelbildung an Wänden, Decken, Fuß-

böden und Obstgestcllen nieder-
schlägt, bedingt hier eine ein-
wandfreie und sachgemäße Jso-
lieruna der erwähnten Bauteile.
Wer diesen äußerst wichtigen
Punkt nicht beachtet, dürfte
wenig Freude am Lagerobst
hohen. Ein öfteres Streichen
der Wände und Decken mit Kalk-
milch ist zu empfehlen. Einige
Tage vor dem Einbringen des

Obstes reinigt man den Keller-
räum gründlich, schwefelt ihn

aus und läßt ihn zwei bis drei Tage geschlossen, damit der Schwefeldampf
ordentlich wirken kann. Durch entsprechende Lüftung ist für eine stets
frische Luft zu sorgen; Zugluft ist aber streng zu vermeiden, denn diese be-

fchlcunigt wieder den Welkprozeß der Früchte.

Zum Lagern der Obstvorräte dienen herausnehmbare Horden, die ihrer-
scits Wiederum auf Gestellen ruhen und am besten mit Oel gestrichen wer-

den, weil andere Anstrichmittel
schädliche Einflüsse auf den Gc-
schmack des Obstes ausüben. In
Abb. t ist der senkrechte Schnitt
durch ein hölzernes Obstaestell
mit herausnehmbaren Horden
dargestellt. Die ganze Vorrich-
tung besteht aus senkrecht gcstell-
ten Holzpfosten, die untercin-
ander in wagrechtcr Richtung mit
Querhölzern verbunden sind.
An letzteren befinde,: sich Lei-
sten, die zum Auflagern der aus
gehobcltea Hölzern bestehenden
Horden dienen. Wenn auch über
die Wahl der Holzart keine be-

sonderen Vo eichensten bestehen,
so dürfte dein Buchenholz der
Vorzug zu geben sein. Ans diesen
Horden lagern nun die Früchte
und zwar in möglichst istedrigcn
Schichten, flach und frei ausge- Abb. s. ObM>r°ni.



Breitet, öainit fie bon bet Suft allfcitig umfpiitt toeiibcn ïônnen. S" neuerer
Seit ïommen ftatt bet plgerncn ©eftcfte and) folcBc attS CSifen ober (£ifen=
Beton in Netradft; biefclben Befitven gegenüber ben ^olggcftellcn ben 23orgitg
ber längeren SebenSbauer unb ber größeren ^altBa.rîeit.

©er Umftanb, bag berartige ©cftelle berhältniSmäßig biet Dîainn be=

anfprudjen, gab bie Xkraitlaffung bagu, bie Slufbelnaljrung beS DBfteS in
rot)en gegimmertcn ^olgïiften unter SSertoeitbung bon ïorfmull borgu»

nehmen. Sit biefen .Stiften (gegebenen»
falls and) ©onnen) toirb gunädfft eine
4 om BoBe 2orfmuItfd)id)t eingebracht
unb barauf Bommen, mit ©orfmitll
burdifd)id)tet, bie TvrticBte felbft. Sur
Sßerpachtna bon 50 ks OBft finb ettoa
5 kg trodene ©orfftreu erforberlidj.
fRan Bat bie Srfahrttng gemacht, baff
bie fo bcrpaeften ^vrficfjte iit bent glei»
djeit AufBetooJbrungSraitm, in bem bie
fef)r forgfältig auf .Sporben auSgehrci»
teten Dbftforten lagerten, fidj monate»
lang unter ^Beibehaltung einer borjiig»
lidjen fjarße unb eines guten @e=

fdfmadeS frifd) hielten, g4ad)c .Seiften
finb deshalb borgugieljen, toeil in bie»
feit bie fyriühte, ba nur toeuige über»
cinanberliegen, rojdj unb ohne Auf»
tuenbung Befonberer fütiiBe auf bas
©aitltoerben Bin 51t ïontroïïieren unb
31t fortieren finb.

Sit aitfferorbcntlid) oBftreidfeu ©e=
genben tuerben bie .Siellerräume gnr
längeren AufBetoalfrung beS CBftes

nicht ausreichen. £ier toirb fiel) aus toirtfd)aftlid)en ©rünben bie Grrridjtitng
bon Billigen unb gtocifmäßig angelegten Dbftlagerhänfern, toie man feiere
namentlich in amerüanifdfen ©roßBetricbcn fdjon feit längerer Seit Bat,
empfehlen. äBegen ben bantit PerBunbencn Anlage», SBetriefiS» unb Unter»
Baltungsfoften ïommen Anlagen biefer 9Crt naturgemäß nur für größere
iBetriebe in SBctradft; ber Heinere unb mittlere ^Betrieb inirb fid) nadh toie
bor mit DBftïellern Begnügen miiffen. ©n OBftlagerhäufcrn ïônncrt bie
griicBtc mehrere ÜDfonate lagern unb bann 511111 S'ioecfe beS Nachreifens in
roärmere Näume gebracht toerben, too fie alle biejenigeit a.romatifchen Stoffe
erlangen, bie baS £>6ft fo toertboll unb fd)iuacff)aft madfen. Solche ©ebäube
erhalten in ber Eftegel eine ïidfte 3îaitmBôl)e bon 2,50 BiS 3,00 m unb îoer»
beit in ihrer gangen Ausführung maffib errichtet, b. [)• bie ItmfaffimgS»
toänbe toerben außen 1 Stein, innen i/n Stein (13 cm) ftarf unb fdfjlteß&i
einen 30 bis 40 cm Breiten Hohlraum ein, ben man mit ©orfmult, .Sliefel»

gur, SBimSfaitb, Sägefpänett ober bgl. ausfüllt. SBorfidftShalBer füllte man
and) bie über bem ©rbBoben Itegenben Außentoänbe mit einer toüvuteaB--
Baltenben SRaffe (.fScit, Stroh, Aol)r, Sdfilf, ^eibcïraut unb bgl.'), bie BiS
?,ur ©raufe reicht, berfehen. ©etoöhnlich beftel)cn folcfjc SBautéeirïe aus gtoei

9lbb. 6. Dbftfcfyrnnf.

breitet, damit sie von der Luft allseitig umspült werden können. In neuerer
Zeit kommen statt der hölzerneil Gestelle auch solche aus Eisen oder Eisen-
beton in Betracht; dieselben besitzen gegenüber den Holzgestellen den Vorzug
der längeren Lebensdauer und der größeren Haltbarkeit.

Der Umstand, daß derartige Gestelle verhältnismäßig viel Raum be-
ansprachen, gab die Veranlassung dazu, die Aufbewahrung des Obstes in
rohen gezimmerteil Holzkisten unter Verwendung von Torsmull vorzn-

nehmen. In diesen .ckisten (gegebenen-
falls auch Tonnen) wird zunächst eine
l cm hohe Torfmnllschicht eingebracht
llild daraus kommen, mit Torfmull
durchschichtet, die Früchte selbst. Zur
Verpackuna von 50 lea Obst sind ciwa
5 Kg- trockene Torfstreu erforderlich.
Mail hat die Erfahrung gemacht, daß
die so verpackten Früchte in dem glei-
chen Aufbewahrungsraum, in denn die
sehr sorgfältig auf Horden ausgebrei-
teten Obstsorten lagerten, sich monate-
lang linker Beibehaltung einer vorzüg-
lichen Farbe lind eines guten Ge-
schinackes frisch hielten. Flache Kisten
sind deshalb vorzuziehen, weil in die-
sen die Früchte, da nur wenige über-
einanderliegen, rasch und ohne Auf-
Wendung besonderer Mühe auf das
Faulwerden hin zu kontrollieren und
zu sortieren sind.

In außerordentlich obstreichen Ge-
genden werden die Kellerräume zur
längereil Aufbewahrung des Obstes

nicht ausreichen. Hier wird sich ans wirtschaftlichen Gründen die Errichtung
van billigen und zweckmäßig angelegten Obstlagerhäusern, wie man solche
namentlich in amerikanischen Großbetrieben schon seit längerer Zeit bat,
empfehlen. Wegen den damit verbundenen Anlage-, Betriebs- und Unter-
Haltungskosten kommen Anlagen dieser Art naturgemäß nur für größere
Betriebe in Betracht; der kleinere und mittlere Betrieb wird sich nach wie
vor mit Obstkellern begnügen müssen. In Obstlagerhäusern können die
Früchte mehrere Monate lagern und dann zum Zwecke des Nachreifens in
wärmere Räume gebracht werden, wo sie alle diejenigen aromatischen Stoffe
erlange,l, die das Obst so wertvoll und schmackhaft »lachen. Solche Gebäude
erhalten in der Regel eine lichte Ranmhöhe von 2,50 bis 3,00 m und wer-
den ill ihrer ganzen Ausführung massiv errichtet, d. h. die Uinfasfungs-
wände werden gußen 1 Stein, innen HZ Stein (13 om) stark und schließen
einen 30 bis ck0 am breiten Hohlraum ein, den man mit Torfmull, Kiesel-
gur, Bimssand, Sägespänen oder dgl. ausfüllt. Vorsichtshalber sollte mall
auch die über dein Erdboden liegenden Außenwände mit einer wärmend-
haltenden Masse (Hell, Stroh, Rohr, Schilf, Heidekraut und dgl.), die bis
zur Traufe reicht, versehen. Gewöhnlich bestehen solche Bauwerke aus zwei

Abb. 6. Obstschrank.



Abteilungen, ©in fRaum bient 3m Aufbelnaprung unb Sagerung beS Som=
mer= unb $crbftobfte§ üxtprenb ber anbere teillneife mit ©tS ungefüllt ift
unb als Äüplraum bient, b. p. in ipm luirb baS IKtplobft eine getniffe jfcit
gelagert unb fpätcr in entfprccpenib toärmere fRaume überführt. Sic
glbifcpen beiben Räumen befinblicpe S'djeibetoanb ift maffio pergufteüen
unb mit Sorf, SHcfelgur ober einem onbern SBerïftoff 51t ifolieren. Sie
Seifen bilbct man entoeber als ©ifcnbeton= ober als Steineifcniecfcn mit
Sorfifolierung auê, tbäprenb baS ©acp eine (Siitbetfung mit ipappe, 33iber=
fcplbängen ober Salggiegeln erpalten ïann. ©er Sufjboben beb SlüpIraitmeS
ift berart apSgubilben, bap baS Scpmelgtoaffer ungepinbert buvcpfitfern unb
abfliegen ïann. ©S luirb fid) alfo eingcftampfter ®ieS, Scplacf'e u. bgl. als
Sobenbelag empfeplcn. ©er g-npßoben beS öbftraumeS ift auS Qiegeü
fteinen in Qemcntmörtcl ober an» 3ementbeton petgufteïïen. Über bern
eigentlichen Sagerrgum pflegt man gcluöpnlicp nocp einen gut lüftbaren
SBobenraum anzulegen. Su biefcm tnerben bic peraitSnepmbareu fporöen
im griipjapr unb tbäprenb einiger Sommermonate bis gum SBeginn ber
neuen ©ritte bepufê grünblicper Srotfmtng aufgcfteltt. Sie etlua 1,00 bis
1,50 m langen unb 50 bis 70 cm breiten tporben, auf benen baS Dbft
lagert, tnerben fotoopl ait ben SBiinbeit, als aitcp in ber SJÎittc beS fRaumeS
aufgeteilt, luobei felbftücrftänblicp ©äuge bleiben mitffen, bie ein ÜRadpfepcn
jebergeit geftatten. Sie beigefügten Abbilbungen 2 bis 4 (Anfiept, ©runb»
rip unb Duerfdjnitt) öeranfcpaulicpen ein öbftlagerpauS, baS aus einem
6,50 X 6,00 m großen Sagerraum unb einem 6,50 X 5,00 m großen
GiSraum beftept; bie $öpe beträgt 2,75 m. ©er guffboben liegt in biefem
galle ettoa 50 cm unter ©rboberïante, fo bap an ben ©ingängen je gioei
naep ben fRäumeu fitprenbe maffibe Stufen erforbcrliip tnerben. Solcpe
öbftlagerpäufer luirb man gtoeefmapig immer in unmittelbarer Aäpe eineS
gluffeS ober eineS SeicpeS erriepten, bamit bic ©iSbefcpaffung mögliipft
toenig Soften berurfgept.

©nblicp Benupt ma,n gur Aufbcloaprung beS ObfteS auip ©bftfcprftnïe,
bie im Heller ober einem anbern fRaume Aufteilung finben ïônnen. Soüpe
Scprânïe (bgl. Abb. 5 unb 6) ïônnen foiuopt Uom ©cpreiitcr luie boni
Simmcrmamt gefertigt toerben. Um bem £>bft ben Qutritt frifeper Suft grt
geftatten, fiitb bie Scpränfe auS gepobeltem Seiftcnlocrï, bem man berfdiie*
bene gormen geben ïantt, perguftellen. Anwerbern Iäfjt fiep baS Seiften'roerï
mit feiner ©age befpannen, fo bat rüt ©inbringen bon ltngcgiefer auSge?
fdploffen ift. Scprânïe biefer Art bürften fiep borttcpmlicp für größere pri«
bate ^auSpaltungen als brauepbar crlucifen.

Ufr ftausar?t
Sur ©infüfirung. — S3on ®r. 21. Q t m m e r vrt et rt n, Qürirf).

Sieber Sefer — icp geftatte mir, miep ®ir peute als neuer mebiginifeper
SOÏitarbeiter biefer Qeitfcfirift borguftellen; icp bin ber 3Rann, ber ©ir in
Quïunft über baS unb jeneS in mebiginifeper 1p infiept fRat unb Aitffcpluf;
geben foil. gep pabc mir gu biefem Qlbccfe einen regelrechten 5ßlan aitfge*
teilt, pabe aber — baS fei gum bornperetn gejagt — niept im Sinne, in

Abteilungen. Ein Rann: dient zur Aufbewahrung und Lagerung des Son:-
mer- und Hcrbstobstes während der andere teilweise mit Eis angefüllt ist
und als Uühlraum dient, d. h, in ihm wird das Kühlobst eine gewisse Zeit
gelagert und später in entsprechend wärmere Räume überführt. Tic
zwischen beiden Räumen befindliche Scheidewand ist massiv herzustellen
und .nit worst Kieselgur oder einein andern Werkstoff zu isolieren. Tie
Tecken bildet man entweder als Eisenbeton- oder als Steineisendecken mit
Torfisolierung aus, während das Dach eine Entdeckung mit Pappe, Biber-
schwänzen oder Falzziegeln erhalten kann. Der Fußboden des Kühlranmes
ist derart c-uszubilden, daß das Schinelzwasser nilgehindert durchsickern und
abfließen kann. Es wird sich also eingestampfter Kies, Schlacke n. dgl. als
Bodenbelag empfehlen. Der Fußboden des Obstraumcs ist aus Ziegel-
steinen in Zementmörtel oder ans Zementbeton herzustellen. Über dem
eigentlichen Lagerrgnm pflegt man gewohnlich noch einen gut lüftbaren
Bodenraum anzulegen. In diesem werden die herausnehmbaren Horden
im Frühjahr und während einiger Sommermonate bis zum Beginn der
neuen Ernte behufs gründlicher Trocknung aufgestellt. Die etwa 1,00 bis
l,50 m langen und 50 bis 70 cm, breiten Horden, auf denen das Obst
lagert, werden sowohl an den Wänden, als auch in der Mitte des Raumes
aufgestellt, wobei selbstverständlich Gänge bleiben müssen, die ein Nachsehen
jederzeit gestatten. Die beigefügten Abbildungen 2 bis ck (Ansicht, Grund-
riß und Querschnitt) veranschaulichen ein Obstlagerhaus, das ans einem
0,50 X 0,00 m großen Lagerraum und ei nein 0,50 X 5,<10 m großen
Eisraum besteht; die Höhe beträgt 2,75 m. Der Fußboden liegt in diesen:
Falle etwa 50 am unter Erdoberkante, so daß an den Eingängen je zwei
nach den Räumen führende massive Stufen erforderlich werden. Solche
Obstlagerhänser wird man zweckmäßig immer in unmittelbarer Nahe eines
Flusses oder eines Teiches errichten, damit die Eisbeschaffung möglichst
wenig Kosten verursacht.

Endlich benutzt mgn zur Aufbewahrung des Obstes auch Obstschränke,
die im Keller oder einem andern Raume Aufstellung finden können. Solche
Schränke (vgl. Abb. 5 und 0) können sowohl von: Schreiner wie von:
Zimmerman:: gefertigt werden. Um den: Obst den Zutritt frischer Luft zu
gestatten, sind die Schränke aus gehobelten: Leistenwerk, den: man vcrschie-
dene Farmen geben kann, herzustellen. Außerdem läßt sich das Leistenwerk
mit feiner Gaze bespannen, so daß ein Eindringen von Ungeziefer ausge-
schlössen ist. Schränke dieser Art dürften sich vornehmlich für größere Pri-
vate Haushaltungen als brauchbar erweisen.

Der Hausarzt.
Zur Einführung, — Von Dr, A. Z i m in e r m a n n, Zürich.

Lieber Leser — ich gestatte nur, mich Dir heute als neuer medizinischer
Mitarbeiter dieser Zeitschrist vorzustellen; ich bin der Mann, der Dir in
Zukunft über das und jenes in medizinischer Hinsicht Rat und Aufschluß
geben soll. Ich habe mir zu diesen: Zwecke einen regelrechten Plan ausge-
stellt, habe aber — das sei zum vornherein gesagt — nicht in: Sinne, in
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